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1)1) Einführung: Internetsucht – eine Verhaltenssucht?

2) 2) Phänomenologie & diagnostische Kriterien

3)3) Auswahl aktueller Forschungsergebnisse zur Internetsucht

4)4) Intervention
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Standardisiertes langfristiges Katamneseprojekt

Randomisierte klinische Kontrollstudie über 3 Jahre

Multicenterstudie (4 Zentren)

Einschluss von ca. 200 Patienten mit Internetsucht
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ca. 450 Patientenkontakte 
seit 2008



WAS IST WAS IST 
INTERNETSUCHT ?INTERNETSUCHT ?



OnlineOnline --SpieleSpiele

Exzessiv, suchtartiges Spielen, insbesondere 
bezogen auf MMassive MMultiplayer OOnline RRole
PPlaying GGames (MMORPGs)

OnlineOnline --GlGlüücksspielecksspiele Unkontrolliertes Glücksspielverhalten (bspw. in 
Internetcasinos, Online-Wetten, Online-Poker)

Informationssuche / Informationssuche / --
sammlungsammlung

Ungezieltes Surfen im netz; Sammeln von 
größtenteils irrelevanten Informationen

Soziale NetzwerkeSoziale Netzwerke

Versinken in kommunikationsbasierten 
Anwendungen; ausufernde Pflege des eigenen 
Online-Profils

OnlineOnline --PornographiePornographie Exzessives Ansehen und Sammeln von 
pornographischem Material

OnlineOnline --KaufportaleKaufportale Ungesteuertes Einkaufen; Vergleichen von 
Preisen

Formen der InternetsuchtFormen der Internetsucht



No. 1No. 1No. 1No. 1No. 1No. 1No. 1No. 1
Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home MessageMessageMessageMessageMessageMessageMessageMessage

Internetsucht kennzeichnet sich Internetsucht kennzeichnet sich v.av.a. durch die Unf. durch die Unfäähigkeit, higkeit, 
das eigene Surfverhalten steuern zu kdas eigene Surfverhalten steuern zu köönnennnen

Internetsucht ist dabei als Sammelbegriff zu verstehen. Die Internetsucht ist dabei als Sammelbegriff zu verstehen. Die 
hhääufigsten Erscheinungsformen beziehen sich auf die ufigsten Erscheinungsformen beziehen sich auf die 
suchtartige Nutzung von Onlinesuchtartige Nutzung von Online--Spielen und sozialen Spielen und sozialen 

NetzwerkenNetzwerken



VerhaltenssuchtVerhaltenssucht
Exzessiv ausgefExzessiv ausgef üührte belohnende hrte belohnende 

Verhaltensweisen, die die Kriterien einer Verhaltensweisen, die die Kriterien einer 
AbhAbh äängigkeit erfngigkeit erf üüllen kllen k öönnennnen
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Neuerungen im DSMNeuerungen im DSM--VV

Bisher: Internetsucht: Ersatzweise Verschlüsselung (z.B. F63.8)

KLASSIFIKATIONKLASSIFIKATION

„Gambling Disorder“: SubstanceSubstance UseUse and and AddictiveAddictive DisordersDisorders

Bisher: Pathologisches Glücksspiel: F63.0 (Impulskontrollstörungen)

„Internet Internet UseUse DisorderDisorder “: Substance Use and Addictive Disorders, 
Section III



Vorgeschlagene Kriterien für Internetsucht
(nach Young, 1996, Tao et al. , 2010, Wölfling et al., 2010)

Craving Unkontrollierbarer Wunsch
Starke (gedankliche) Eingenommenheit

Toleranzentwicklung Zunahme in Frequenz, Intensität bzw. Dauer / 
Konsumsteigerung

Entzug Aversive Zustände bei Konsumverhinderung

Fortgeführter Konsum Konsumkontinuität trotz des Eintretens negativer 
Konsequenzen

Kontrollverlust Geringe / fehlende Steuerungsmöglichkeit über 
Konsumhäufigkeit & Konsumdauer

Emotionsregulation Intendierte Beeinflussung des Affektes durch den 
Konsum

Interessenverlust Internetverhalten als Präokkupation

Klassifikationskriterien:Klassifikationskriterien:
Internetsucht Internetsucht 



CRAVINGCRAVING

„Ich muss immerzu an das Spiel denken“

„Manchmal schießen mir plötzlich ganz 
unvermittelt Spielszenen in den Kopf“

„Ich kann nachts oft nicht schlafen, weil ich 
dauernd an meinen Avatar denken muss“

= Das unwiderstehlich und oft als 
unkontrollierbar wahrgenommene Verlangen 

nach dem Spiel

Adaptierte SuchtkriterienAdaptierte Suchtkriterien

DIAGNOSTIKDIAGNOSTIK



NEGATIVE NEGATIVE 
KONSEQUENZENKONSEQUENZEN

„Ich wurde in der Schule immer 
schlechter“

„Wegen ständiger Fehlzeiten wurde ich 
abgemahnt“

„Ich verlor völlig das Gefühl für die 
Tageszeit“

„Es gab deswegen ständig Streit“

„Ich hab dauernd vergessen, etwas zu 
essen

= Probleme im sozialen, leistungsbezogenen 
und gesundheitlichen Bereich

Adaptierte SuchtkriterienAdaptierte Suchtkriterien

DIAGNOSTIKDIAGNOSTIK
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Spielstunden bei Patienten der Spielstunden bei Patienten der AfSAfS
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Nur wenn 

1) mehrere Suchtkriterien

2) über einen längeren Zeitraum

erfüllt sind, ist es legitim von einer Internetsucht zu sprechen

Wie bei allen anderen psychischen StWie bei allen anderen psychischen Stöörungen gilt auch hierrungen gilt auch hier

DIAGNOSTIKDIAGNOSTIK



Depressive VerstimmungenDepressive Verstimmungen

Soziale PhobieSoziale Phobie

ÄÄngstlichngstlich --Vermeidende PersVermeidende Pers öönlichkeitsstnlichkeitsst öörungrung

KOMORBIDITKOMORBIDIT ÄÄTT

Asperger SyndromAsperger Syndrom

CannabisCannabis -- & Alkoholmissbrauch& Alkoholmissbrauch

ADHSADHS

BurnBurn --OutOut --
SymptomatikSymptomatik

Generalisierte AngststGeneralisierte Angstst öörungrung

Bipolare StBipolare St öörungrung

Schizoide Schizoide 
PersPers öönlichkeitsstnlichkeitsst öörungrung



No. 2No. 2No. 2No. 2No. 2No. 2No. 2No. 2
Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home MessageMessageMessageMessageMessageMessageMessageMessage

Internetsucht lInternetsucht läässt sich anhand der sst sich anhand der „„klassischenklassischen““
Suchtkriterien diagnostizieren.Suchtkriterien diagnostizieren.

Gerade im Jugendalter muss exzessives Surfen nicht Gerade im Jugendalter muss exzessives Surfen nicht 
immer suchtartige Zimmer suchtartige Züüge beinhalten oder auf eine Pathologie ge beinhalten oder auf eine Pathologie 

hinweisen.hinweisen.

Der Differentialdiagnostik kommt eine hohe Bedeutung zu.Der Differentialdiagnostik kommt eine hohe Bedeutung zu.



NEUGIER
Sound- und Grafikelemente, sowie inhaltliche Weite sprechen das 
Neugiermotiv an

BELOHNUNG
Intermittierende Verstärkung erzeugt hohe subjektive 
Belohnungserwartung

SOZIALE ZUGEHÖRIGKEIT
Bedeutsame Rollenübernahme in einem Sozialgefüge

SOZIALE VERPFLICHTUNG
Unterwerfung entsprechend der geltenden sozialen Normen

ROLLENWECHSEL
Ausagieren verdeckter Fantasien über den Avatar

Relevante SpielfaktorenRelevante Spielfaktoren (nach (nach HsuHsu et al., 2009)et al., 2009)

MMORPGsMMORPGs



EPIDEMIOLOGIEEPIDEMIOLOGIE



Batthyány, Müller, Benker & Wölfling (2009) 2.7%
Rumpf et al. (2011) 4.0%
Konstantinos et al. (2008) 5.9%
Deng et al. (2007) 5.5%
Kim et al. (2006) 1.6%
Rehbein et al. (2010) 3.1%
Ghassemzadeh et al. (2008) 3.8%
Duven, Giralt, Müller, Wölfling & Beutel 
(2011) 3.3%

PunktprPunktpräävalenzvalenz der Computerspielder Computerspiel-- / Internetsucht in Hochrisikopopulationen/ Internetsucht in Hochrisikopopulationen

EPIDEMIOLOGIEEPIDEMIOLOGIE



PROJEKTPROJEKT

Müller, K.W., Koch, A., Beutel, M.E., Dickenhorst, U., Medenwaldt, J. 
& Wölfling, K. (2012). Komorbide Internetsucht unter Pa tienten der 
stationären Suchtrehabilitation: Eine explorative Er hebung zur 
klinischen Prävalenz. Psychiatrische Praxis, 39(6): 286-292.
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Müller, K.W., Ammerschläger, M., Freisleder, F.J., Beutel, M.E. 
& Wölfling, K. (2012). Suchtartige Internetnutzung als  komorbide

Störung im jugendpsychiatrischen Setting: Prävalenz  und 
psychopathologische Symptombelastung. Zeitschrift f ür Kinder-

und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie, 40, 2012,  331–339



No. 3No. 3No. 3No. 3No. 3No. 3No. 3No. 3
Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home Take Home MessageMessageMessageMessageMessageMessageMessageMessage

Mit einer PrMit einer Präävalenz von ca. 3% im Jugendalter ist valenz von ca. 3% im Jugendalter ist 
Internetsucht kein seltenes PhInternetsucht kein seltenes Phäänomen.nomen.

Erste LErste Läängsschnittstudien deuten auf eine vergleichsweise ngsschnittstudien deuten auf eine vergleichsweise 
hohe Stabilithohe Stabilitäät des Problemverhaltens hin.t des Problemverhaltens hin.

Auch im klinischen Auch im klinischen SettingSetting ist Internetsucht als ist Internetsucht als komorbidekomorbide
Erkrankung vorzufinden.Erkrankung vorzufinden.



PATIENTENPATIENTEN



Symptombelastung bei internetsSymptombelastung bei internetsüüchtigen Patienten der chtigen Patienten der AfSAfS

Basis: 250

Vergleich von Patienten mit Diagnose Internetsucht vs. Klienten mit 
Ausschlussdiagnose nach diagnostischem Erstgespräch (SCL-90R) 

Phobische Angst

Somatisierung

Ängstlichkeit

Aggressivität

Psychotizismus

Paranoides Denken

Soz. UnsicherheitSoz. Unsicherheit

DepressivitDepressivit äätt

ZwanghaftigkeitZwanghaftigkeit

PATIENTENPATIENTEN

Internetsucht

Ausschluss



GlGlüücksspiel und Jugendliche in Rheinlandcksspiel und Jugendliche in Rheinland--PfalzPfalz

Gefördert durch:

Duven, E., Giralt, S., Müller, K.W., Wölfling, K., 
Dreier, M. & Beutel, M.E. (2011)

GLGLÜÜCKSSPIELCKSSPIEL



0 3 5 8 10

Emotionale
Probleme

Verhaltensprobleme

Hyperaktivität

Verhaltensprobleme
mit Gleichaltrigen

Prosoziales
Verhalten

suchtartig unauffällig

Internetsucht und psychische SymptombelastungInternetsucht und psychische Symptombelastung

Skalenmittelwerte des Strenghts and Difficulties Questionnaire (SDQ)
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1) INTERNETSUCHT IST EIN MODERNES UND KEINESWEGS EXOTISCHES PHINTERNETSUCHT IST EIN MODERNES UND KEINESWEGS EXOTISCHES PHÄÄNOMEN NOMEN 

MIT STMIT STÖÖRUNGSCHARAKTERRUNGSCHARAKTER

2) INTERNETSUCHT INTERNETSUCHT ÄÄHNELT IN VIELEN ASPEKTEN EINER KLASSISCHEN HNELT IN VIELEN ASPEKTEN EINER KLASSISCHEN 

SUCHTERKRANKUNGSUCHTERKRANKUNG

3) DER DIAGNOSTISCHE PROZESS IST BEI INTERNETSUCHT SEHR DER DIAGNOSTISCHE PROZESS IST BEI INTERNETSUCHT SEHR 

ANSPRUCHSVOLLANSPRUCHSVOLL

EIN FAZITEIN FAZIT

4) TROTZ DES FEHLENS EINER OFFIZIELLEN DIAGNOSE GIBT ES IMMER MEHR TROTZ DES FEHLENS EINER OFFIZIELLEN DIAGNOSE GIBT ES IMMER MEHR 

BERATUNGSBERATUNGS-- UND BEHANDLUNGSANGEBOTEUND BEHANDLUNGSANGEBOTE

5) BEI BETROFFENEN SIND BEI BETROFFENEN SIND ÄÄHNLICHE WAHRNEHMUNGSVERZERRUNGEN HNLICHE WAHRNEHMUNGSVERZERRUNGEN 

BEOBACHTBAR WIE BEI ANDEREN SUCHTERKRANKUNGENBEOBACHTBAR WIE BEI ANDEREN SUCHTERKRANKUNGEN

6) ERSTE STUDIEN ZUR BEHANDLUNGSEFFEKTIVITERSTE STUDIEN ZUR BEHANDLUNGSEFFEKTIVITÄÄT DEUTEN AUF T DEUTEN AUF 

VIELVERSPRECHENDE ERFOLGSQUOTEN HINVIELVERSPRECHENDE ERFOLGSQUOTEN HIN
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